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„Die Grenzen meiner Sprache bedeuten
die Grenzen meiner Welt.“

Ludwig Wittgenstein
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Von Skandinavien zu Slavien. 
Der Assimilationsprozess der Rjurikiden in die 
ostslawische Kultur anhand ausgewählter 
Anthroponyme
Andreas Schiestl

Abstract 
Die  vorliegende  Untersuchung  befasst  sich  mit  der  kulturellen  Assimilation  der 
skandinavischen Waräger in die ostslawische Kultur, wobei zentrale Anthroponyme 
des Herrscherhauses der Rjurikiden im Fokus stehen. Anhand der etymologischen 
Ursprünge  und  Bedeutungen  von  Namen  wie  Igor'  (Игорь),  Svjatoslav 
(Свѧтославъ),  Volodiměr  (Володимѣръ),  Glěb  (Глѣб)  und  Jaroslav  (Ꙗрославъ) 
wird der anfängliche Einfluss nordischer Namen sowie der schrittweise Übergang zu 
slawischen  Namen  in  der  führenden  Schicht  als  Ausdruck  der  fortschreitenden 
kulturellen Integration aufgezeigt.

Schlüsselwörter: Rus', Etymologie, Anthroponymie, Altostslawisch, Onomastik

Abstract
The  present  study  examines  the  cultural  assimilation  of  the  Scandinavian 
Varangians into East Slavic culture, focusing on key anthroponyms from the ruling 
house of the Rurikids. By analysing the etymological origins and meanings of names 
such  as  Igor'  (Игорь),  Svjatoslav  (Свѧтославъ),  Volodiměr  (Володимѣръ),  Glěb 
(Глѣб),  and  Jaroslav  (Ꙗрославъ),  the  initial  dominance  of  Scandinavian  names 
highlights the strong Nordic influence, while the gradual transition to Slavic names 
among the rulers illustrates the ongoing cultural integration.

Keywords: Rus', Etymology, Anthroponymy, Onomastics, Old East Slavic

Einleitung
Die Geschichte des mittelalterlichen altostslawischen Großreiches der 
Rus' sorgt seit ihrer genaueren Erforschung im 18. Jahrhundert für Unei-
nigkeit unter Slawisten, Historikern und Forschern anderer Gebiete. Ein 
Zweifel, der im Diskurs öfter aufblitzt, ist: Waren die ersten Rus' Skan-
dinavier  (Normannismus-Theorie)  oder  Slawen (Anti-Normannismus)? 
Der US-amerikanische Historiker F. Donald Logan, einer der namhaftes-
ten Erforscher der Wikinger-Geschichte, befindet, dass die Kontroverse, 
ob die ersten Rus' Skandinavier oder Slawen gewesen seien, aus natio-
nalistisch-ideologischen Gründen geführt werde und es hinlänglich be-
wiesen  sei,  dass  die  ersten  Rus'  Skandinavier  gewesen  sind:  „It  is 
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historically certain that the Rus were Swedes“ (Logan 2005, S. 184). Die 
wichtigste Frage sei hier eine andere:

„The principal historical question is not whether the Rus were 
Scandinavians  or  Slavs,  but,  rather,  how  quickly  these 
Scandinavian Rus became absorbed into Slavic life and culture. 
[…] in 839, the Rus were Swedes; in 1043 the Rus were Slavs“ 
(Logan 2005, S. 184).

In Fachkreisen wird kaum mehr angezweifelt, dass es sich bei den Rus’ 
um warägische Händler handelte, die zwischen dem 7. und 9. Jahrhun-
dert  in  den  ostslawischen  Raum  eingewandert  waren,  um  zwischen 
Skandinavien und Byzanz Handelswege zu erschließen. Die wichtigste 
Quelle in diesem Zusammenhang ist die älteste erhaltene ostslawische 
Chronik Pověstĭ vremęnĭnyhŭ lětŭ (Erzählung der vergangenen Jahre), die 
lange Zeit dem Mönch Nestor von Kyïv (1050–1113) zugeschrieben wor-
den ist und deshalb meist als Nestorchronik bezeichnet wird. Mittlerwei-
le tendiert die allgemeine Forschungsmeinung dazu, dass es sich bei der 
Chronik  um ein  Sammelwerk  verschiedener  Autoren  handelt  (Hoops 
2002,  S.  94).  Der  einleitende Satz  der  Chronik,  die  auf  Altkirchensla-
wisch verfasst worden ist, nimmt ihr Thema vorweg:

„Се повѣсти времѧньнъıх лѣт  ѿкуду єсть пошла рускаꙗ⋅  
земѧ  кто  въ  києвѣ нача  первѣє  кнѧжи⋅ т ѿкуду  рускаꙗ 
землѧ стала єсть“ (Nestorchronik: 1).

„Hier sind die Erzählungen der vergangenen Jahre, woher das ru-
sische Land kam, wer als erster in Kyïv regierte und wie das rusi-
sche Land entstand“ (Übersetzung des Verfassers).

Die Nestorchronik beschreibt, wie die Waräger von den Ostslawen dazu 
eingeladen worden seien, sie zu regieren, da sie aufgrund innerer Zwis-
tigkeiten nicht selbst dazu in der Lage gewesen seien:

„[...] всѧ землѧ наша велика и ѡбилна  а нарѧда в неи нѣтъ⋅  
 да поидѣте кнѧжитъ и володѣти н⋅ ами“ (Nestorchronik: 20).

„[…] unser Land ist groß und reichlich, aber es gibt keine Ord-
nung  darin.  So  kommt  uns  zu  regieren  und  zu  beherrschen“ 
(Übersetzung des Verfassers).



196

Der Chronik nach sollen dafür die drei Brüder Rjurik, Sineus und Truvor 
ausgewählt  worden  sein,  die  ihre  Sitze  in  den  Städten  Novgorod, 
Beloozero und Izborsk nahmen. Diese Ursprungslegende der Rus' wird 
in  Fachkreisen  als  Ruf  der  Waräger  (ukr.:  poklykannja  varjahiv;  rus.: 
prizvanie varjagov)  bezeichnet  und  findet  sich  in  ähnlicher  Form  in 
weiteren Rus'-Chroniken wieder. Der Legende nach sei Rjurik nach dem 
Tod seiner Brüder der alleinige Herrscher der Rus' geworden.
Die  Nestorchronik  beschreibt  weiters  u.  a.  die  Ausdehnung der  Rus' 
nach  Süden,  die  Eroberung  Kyïvs  durch  Oleg,  Ol'gas  Rache  an  den 
Drewljanen, weil diese ihren Ehemann Igor' ermordet haben, die Bela-
gerung Kyïvs durch die Petschenegen, die Svjatoslav erfolgreich abwen-
den konnte, die Taufe Volodiměrs des Großen sowie den Erbfolgestreit 
zwischen Volodiměrs Söhnen Svjatopolk und Jaroslav.
In der Nestorchronik ist demnach die Geschichte der ersten Rjurikiden 
von Rjurik bis Jaroslav erfasst. Es folgten zahlreiche weitere altostslawi-
sche und altnordische Chroniken, die die Entwicklung der frühen Rus' 
dokumentieren. Da jedoch alle von ihnen (einschl. der Nestorchronik) 
erst im 11. und 12. Jahrhundert entstanden sind, handelt es sich bei ih-
nen  keineswegs  um Zeitzeugenberichte  der  Frühgeschichte  der  Rus', 
weshalb ihr  Stoff  quod erat  exspectandum mit  Legenden angereichert 
worden ist.
Eine Antwort auf Logans Frage, wie schnell die skandinavischen Rus' in 
der ostslawischen Kultur aufgegangen sind, liefert Mel'nikova in ihrem 
Artikel  The Cultural  Assimilation  of  the  Varangians  in  Eastern  Europe 
from the Point of View of Language and Literacy (2003). Sie schreibt, dass 
bis zum 10. Jahrhundert die Namen der Herrscher der Rus' sowie ihrer 
militärischen  Gefolgsleute  (mit  der  Ausnahme einiger  weniger  finni-
scher Namen) ausschließlich skandinavischen Ursprungs gewesen und 
slawische Elemente in der Oberschicht der Rus' so gut wie gar nicht vor-
gekommen seien (Mel'nikova 2003, S. 262). Dies ändert sich in der Mitte 
des 10. Jahrhunderts, als mehr und mehr slawische Anthroponyme in 
der Führungsschicht der Rus' auftauchen, was laut Mel'nikova den Be-
ginn  des  Assimilierungsprozesses  der  Waräger  markiert  (Mel'niko-
va 2003,  S. 262).  Die  Assimilierung  der  warägischen  Kultur  in  die 
ostslawische dürfte mit den Kindern Volodiměrs abgeschlossen gewesen 
sein, da von dessen zwölf Kindern nur noch ein Sohn einen skandinavi-
schen  Namen  trägt,  nämlich  Glěb  (Mel'nikova 2003,  S. 263).  Danach 
geht der Gebrauch skandinavischer Namen in der Rus' radikal zurück, 
im Prinzip bleiben nur mehr vier übrig, die auch später noch regelmäßi-
gen  Gebrauch  finden  (UA/BY/RU):  Ihor/Ihar/Igor',  Oleh/Aleh/Oleg, 
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Ol'ha/Vol'ha/Ol'ga  und Hlib/Hleb/Gleb.  Inwiefern es  sich bei  Volody-
myr/  Uladzimir/Vladimir  um  einen  rein  slawischen  Namen  handelt, 
wird kontrovers diskutiert (siehe Abschnitt > Volodiměr).
Im Folgenden werden einige der Namen der ersten Rjurikiden, wie sie in 
der Nestorchronik Erwähnung finden, anthroponymisch untersucht, um 
die kulturellen und ethnischen Einflüsse und Wandlungen in der frühen 
Rus' sprachgeschichtlich offenzulegen.
Die  angeführten Erkenntnisse  der  Etymologen Max Vasmer  und Vil-
helm Thomsen wurden dem online verfügbaren  Ėtimologičeskij onlajn-
slovarʹ russkogo jazyka Maksa Fasmera  entnommen. Weiters wurde zur 
Recherche  der  Etymologie  das  Wörterbuch  Etymolohičnyj  Slovnyk 
Ukraïns'koï Movy (1982–2012) in sechs Bänden (kurz: ESUM), das Ursla-
wische  Wörterbuch (2017)  von  Emanuel  Klotz  sowie  das  Wörterbuch 
Etymological Dictionary of the Slavic Inherited Lexicon (2008) von Richard 
Derksen herangezogen. Vor allem zur Geschichte der skandinavischen 
Namen liefert Elena Mel'nikova mit ihrer Monografie  Drevnjaja Rus' i 
Skandinavija (2011) und ihrem Artikel  The Cultural Assimilation of the 
Varangians in Eastern Europe from the Point of View of Language and Li-
teracy (2003) einen wertvollen Beitrag.

Rjurik, Sineus, Truvor
Der  erste  warägische  Herrscher,  der  laut  der  Legende  vom  Ruf  der 
Waräger von den Ostslawen zu ihrem Herrscher berufen worden ist, ist 
Rjurik.  Der  altostslawische Name  Рюрикъ (Rjurikŭ)  stammt laut  dem 
Linguisten Max Vasmer und der Skandinavistin Elena Mel'nikova vom 
altnordischen  Hrœrikr (in anderer Schreibung:  Hrœrekr < Hróðrekr)  ab 
und ist  ein Kognat des englischen Roderick,  des deutschen Roderich 
und des spanischen Rodrigo (die spanische Variante ist als Ruderic über 
die Goten auf die iberischen Halbinsel gelangt). Alle diese Namensvaria-
nten lassen sich auf das urgermanische *Hrōþirīks zurückführen,  das 
sich aus den Wurzeln *hrōþiz (Ruhm, Ehre) + *rīks (Herrscher, reich, no-
bel) zusammensetzt (Vasmer: Rjurik). Rjurik bedeutet demnach „ruhm-
voller Herrscher“ oder „berühmter Herrscher“. Es handelt sich also um 
einen durch und durch skandinavischen Namen, der später slawisiert 
worden ist. In Schweden, Finnland und Island ist der Name Rurik bzw. 
Rúrik bis heute noch, wenn auch selten, in Verwendung (z. B. der islän-
dische Fußballer Rúrik Gíslason).
Die Namen von Rjuriks Brüdern, Sineus und Truvor, bedürfen ebenfalls 
einer genaueren etymologischen Betrachtung. Laut Vasmer stammt der 
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altostslawische  Name  Синеусъ (Sineusŭ)  vom  altnordischen  Signiutr 
bzw. Signjótr ab. Laut dem dänischen Etymologen Vilhelm Thomsen, auf 
den sich Vasmer regelmäßig bezieht, bedeutet dieser Name „Der Sieg-
Genießende“ oder „Siegesgenuss“. Vasmer fügt hinzu, dass sich Sineus 
auch aus den altostslawischen Wurzeln синий (sinij = dunkelblau) und 
усъ (usŭ =  Bart)  zusammensetzen  (Vasmer: Sineus)  und  demnach 
„Blaubart“ bedeuten könnte.

Der altostslawische Name Труворъ (Truvorŭ) gehe laut Vasmer/Thom-
sen auf altnordisch Þorvarðr bzw. Þruvarðr zurück (Vasmer: Truvor), des-
sen Wurzeln Þórr (der nordische Donnergott Thor) und altnordisch valdr 
(Herrscher) sind. Heutige skandinavische Formen dieses Namens sind 
Thorvald, Torvald, Torald und Þorvaldur.

Oleg, Ol'ga
Laut Nestorchronik überträgt Rjurik kurz vor seinem Tode die Amtsge-
schäfte seinem treuen Gefolgsmann Oleg von Novgorod. Inwiefern Oleg 
ein Verwandter von Rjurik gewesen ist, ist umstritten. Er soll 879 als Re-
gent für Rjuriks minderjährigen Sohn Igor' die Herrschaft über die Rus' 
angetreten  haben.  Oleg  ist  bekannt  dafür,  die  ebenfalls  warägischen 
Herrscher Askold und Dir, die ein eigenständiges politisches Gebilde um 
die Stadt Kyïv errichtet haben, getötet und die Stadt seinem Reiche ein-
verleibt zu haben. Daraufhin verlagert sich das Zentrum der Rus' nach 
Kyïv,  nicht  zuletzt  auch  wegen  der  strategisch,  logistisch  und  wirt-
schaftlich günstigeren Lage. Von nun an gehört der gesamte Handels-
weg von Skandinavien nach Byzanz den Rjurikiden.
Ol'ga  von Kyïv  ist  laut  Nestorchronik  die  Ehefrau  von Rjuriks  Sohn 
Igor', der von den Drewljanen ermordet worden ist. Nach dessen Tod 
tritt Ol'ga die Regentschaft für ihren dreijährigen Sohn Svjatoslav an 
und rächt sich in mehreren Feldzügen an den Drewljanen.

Der altostslawische Name Ѡлегъ (Ōlegǔ) bzw. Ольгъ (Olĭgŭ) leitet sich 
vom altnordischen Hélgi ab, das wiederum laut Vasmer, Thomsen und 
Mel’nikova auf das altnordische Adjektiv helgi bzw. heilagr (gesund, hei-
lig, glücklich) zurückgeht (Vasmer: Oleg).

Der  altostslawische  Name  Ѡльга (Ōlǐga)  bzw.  Ольга (Olǐga)  bzw. 
Вольга (Volǐga) ist die weibliche Version von Oleg und ein Kognat des-
selben. Olǐga leitet sich vom altnordischen Namen Helga (auch: Hælga, 
Hælgha)  ab.  Im  Altkirchenslawischen  existiert  neben  den  genannten 
Formen  noch  die  Parallelform  Єлга (Elga)  (ESUM Bd. 4,  S. 183).  Der 
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beiden  Namen  (Oleg  und  Ol'ga)  zugrunde  liegende  Lautwandel  von 
(j)el > ol ist  den  Ostslavinen  zu  Eigen,  vergleiche  etwa  *je-
lenь > olen’ (Reh). Der Name Ol'ga ist nicht mit dem Namen Olena zu 
verwechseln, der wiederum über das altkirchenslawische Єлена (Elena) 
vom griechischen Ἑλένη (Helénē) abstammt.
Ol'ga hat sich in den ostslawischen Sprachen zu ukr. Ol'ha, rus. Ol'ga 
und bel. Vol'ha entwickelt. Eine öfter herangezogene These, Vol'ha stehe 
in Verbindung mit dem Fluss Wolga, kann als volksetymologisch ver-
nachlässigt werden, da der Vorschlag eines prothetischen [v] vor [o] 
und [u] für das Belarusische und das Ukrainische (und in geringerem 
Maße auch für das Russische) durchaus typisch ist (vgl.: ukr. vivcja, vu-
cho < ursl. *ovьca, *ucho; bel. vozera, vucha < ursl. *ezero, *ucho; rus. vo-
sem' < ursl. *osmь).

Igor'
Nach dem Tod Olegs von Novgorod, der auf das Jahr 879 datiert wird, 
übernimmt Rjuriks Sohn Igor' die Herrschaft über die Rus'. Seine Regie-
rungszeit ist geprägt von Kriegen gegen die Drewljanen, die Petschene-
gen  und  die  Byzantiner.  Bei  einem  erneuten  Feldzug  gegen  die 
Drewljanen verliert er schließlich sein Leben im Jahr 945.

Der altostslawische Name Игорь (Igorĭ) stammt von dem altnordischen 
Namen  Ingvarr bzw.  Yngvarr ab (Vasmer:  Igor').  Der erste Teil  *Ingu- 
bzw.  *Yngv-  ist  ein  alternatives  Theonym des  nordischen  Fruchtbar-
keitsgottes Freyr (Yngvi). Der zweite Teil -arr geht wiederum auf das ur-
germanische  *harjaz (Krieger,  Heeresführer,  Kraft)  zurück.  Igorĭ ist 
demnach der „Heeresführer/Krieger des Yngvi“ (ESUM Bd. 2, S. 289).
Besonders bemerkenswert ist, dass der Name Ingvarr im 12. Jahrhun-
dert ein weiteres Mal ins Slawische entlehnt worden ist, und zwar in der 
Form Инъгварь (Inǔgvarĭ). In der Hypatiuschronik ist der Name Ingvar' 
durch einen Sohn des Großfürsten Jaroslav Izjaslavič (1132–1180) über-
liefert (Mel'nikova 2011, S. 264). In der Mitte des 13. Jahrhunderts gibt es 
sogar einen Rjasanischen Fürsten namens Ingvar' Igorevič. In dieser Zeit 
ist  die  etymologische Verbindung zwischen den beiden Namen nicht 
mehr evident gewesen und sie sind als zwei verschiedene Anthropony-
me wahrgenommen worden:

„Personal names of Old Norse origin changed phonetically and 
stopped being  identified  with  their  prototypes.  They  were  no 



200

longer  viewed  as  foreign  but  probably  were  equaled  to  Old 
Russian pagan names“ (Mel'nikova 2011, S. 265).

Svjatoslav, Svjatopolk
Ab zirka 959 übernimmt Svjatoslav, der Sohn von Igor' und Ol'ga, die 
Herrschaft über die Rus', nachdem er seine Volljährigkeit erreicht hat. 
Während seine Mutter sich für eine Christianisierung der Rus' einge-
setzt hat58, unterstützt Svjatoslav die paganistischen Religionen der Ein-
heimischen und schickt die von seiner Mutter eingeladenen christlichen 
Missionare fort. Wie bei seinem Vater Igor' ist die Regierungszeit Svja-
toslavs von Kriegen geprägt. Zunächst erreicht er einige Erfolge gegen 
die Chasaren und kann die Rus' nach Osten bis an den Don ausdehnen.  
Im Westen gelingt es ihm, die Donaubulgaren zu besiegen, doch bald 
darauf fallen die Petschenegen in das Fürstentum ein und die Byzanti-
ner verdrängen die Rus' vom Balkan. In einem Friedensvertrag von 971 
muss Svjatoslav auf jegliche Eroberungsversuche auf dem Balkan ver-
zichten. Auf dem Rückweg in die Rus' wird der Herrscher von den Pe-
tschenegen überfallen und getötet.

Der  altostslawische Name  Свѧтославъ (Svętoslavŭ) lässt  sich auf die 
rekonstruierten urslawischen Wurzeln *svętъ (heilig) und *slàva (Ruhm, 
Ehre) zurückführen (ESUM Bd. 5, S. 200). Dazu muss erwähnt werden, 
dass das altostslawische свѧтъ (svętŭ) zunächst die Bedeutung „stark“ 
trägt und erst durch den Einfluss des Christentums einen Bedeutungs-
wandel zu „heilig“ erfährt (ESUM Bd. 5,  S. 200).  Mit Svjatoslav haben 
wir nun den ersten Fürsten der Rus', der einen rein slawischen Namen 
trägt. Für Svjatoslavs Sohn Volodiměr wird als altnordischer Name oft 
Valdamarr Sveinaldsson angegeben. Der altnordische Name Sveinaldr59 
ist  etymologisch eine  Zusammensetzung aus  sveinn (Junge)  und  aldr 
(Alter).  Die  Namen  Svjatoslav und  Sveinaldr haben also etymologisch 
nichts miteinander zu tun. Bei der altnordischen Wiedergabe von Volo-
diměrŭ Svętoslavičǐ als  Valdamarr  Sveinaldsson muss es  sich demnach 
um eine nachträgliche Anpassung handeln, da es für das nunmehr indi-
gene  altostslawische  Anthroponym  Svętoslavŭ kein  altnordisches  Ge-
genstück gab.

58 Ol'ga hat sich taufen lassen, Jahr und Ort sind jedoch unbekannt. In der Forschung 
werden die Jahre 946, 955 und 957 diskutiert.

59 Es könnte sich auch um eine Verwechslung mit Svjatoslavs erfolgreichen Heeres-
führer Sveinaldr handeln, der in der Nestorchronik als aks.  Свѣнелдъ (Svěneldŭ) 
überliefert ist.
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Svjatoslav hat einen Enkelsohn ähnlichen Namens, Svjatopolk, genannt 
der Verfluchte, der sich nach Volodiměrs Tod kurzzeitig als Großfürst 
von Kyïv  durchsetzen kann,  bevor  ihn sein  Halbbruder  Jaroslav  vom 
Thron stößt. Der erste Teil der altostslawischen Form Свѧтопъл[ъ]къ 
(Svętopŭl[ŭ]kŭ)60 ist  augenscheinlich  ebenfalls  das  urslawische  *svętъ 
(heilig), den zweiten Teil formt das altostslawische  пълъкъ (pŭlŭkŭ = 
Regiment,  Heer).  Demnach bedeutet  Svjatopolk  „heiliges  Heer“.  Eine 
weitere Interpretation, die besagt, dass Svjatopolk sich vom gotischen 
swinÞa-fulks (swinÞa = stark, fulks = Falke) herleite, befindet Vasmer als 
eher unwahrscheinlich (Vasmer: Svjatopolk).

Volodiměr
Volodiměr der Große gilt  als bedeutendster Fürst der Geschichte der 
Rus'. Er ist der Sohn Svjatopolks mit einer Dienerin Ol'gas namens Ma-
luša. Obwohl Volodiměr dadurch nicht standesgemäß ist, wird er nach 
dem Tod seines Vaters Fürst von Novgorod, der nach Kyïv zweitwich-
tigsten Stadt der Rus'. Als sein Halbbruder Jaropolk Novgorod erobert, 
muss  Volodiměr  nach  Norwegen  fliehen,  von  wo  aus  er  mit  einem 
Warägerheer zurückschlägt und schließlich Kyïv erobern kann. Jaropolk 
lässt er töten und er wird somit zum Alleinherrscher der Rus'.  Durch 
viele weitere Feldzüge kann er seine Macht festigen und sein Reichsge-
biet stark ausdehnen.
Als wichtigste Errungenschaft Volodiměrs gilt die Christianisierung der 
Rus' im Jahre 988 anlässlich seiner Hochzeit mit Anna Porphyrogenneta 
von Byzanz.  Nachdem heidnische Götzenbilder  in  ganz Kyïv zerstört 
worden sind, findet eine Massentaufe im Fluss Dnipro statt. Die Ortho-
doxie wird schnell zur wichtigsten Kulturinstitution der Rus'. Durch sie 
wird auch das Altkirchenslawische als Liturgiesprache importiert, was 
zu einem ersten südslawischen Einfluss auf das Altostslawische führt.

Der altostslawische Name Володимѣръ (Volodiměrŭ) setzt sich aus den 
altostslawischen Wurzeln  voloděti (herrschen) und měrъ (groß) zusam-
men (ESUM Bd. 1, S. 419), die für das Urslawische als *volděti und *měra 
rekonstruiert werden können (Derksen 2008, S. 524). Das altkirchensla-
wische  Kognat  ist  durch  Metathese  erwartungsgemäß  Владимѣръ 
(Vladiměrŭ). Die onomastische Bedeutung ist demnach „groß durch sei-
ne Macht“ (Vasmer: Vladimir). Der zweite Teil wird im Laufe der Zeit 

60 Dieser Name ist aus dem großmährischen Reich als Svätopluk bereits seit dem 9.  
Jahrhundert hinlänglich dokumentiert. 
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volksetymologisch zu mir (Welt, Frieden) umgedeutet (Vladi mir! = Be-
herrsche die Welt!) (ESUM Bd. 1, S. 419).
Volodiměrŭ wird oft mit dem altnordischen Namen Valdimar[r] in Zu-
sammenhang gebracht, mit dem er erstaunliche Ähnlichkeiten aufweist 
(Paraschkewow 2004, S. 377). In den altnordischen Königssagas wird Vo-
lodiměr als Valdimar wiedergegeben, z. B. in Snorri Sturlusons  Heims-
kringla (ca.  1230).  Dieser  Name setzt  sich  aus  den  althochdeutschen 
Elementen  waltan (herrschen, „walten“) und  māri (groß, berühmt) zu-
sammen, die für das Westgermanische als *wald und *mārī rekonstru-
iert werden können. Wie hier offenbar wird, ist Valdimarr in der Tat ein 
Kognat des altostslawischen Volodiměrŭ. Der gallische Name Nertoma-
rus weist ebenfalls dieselbe Struktur auf (ESUM Bd. 1, S. 419).
Unter  Etymologen bestehen unterschiedliche  Meinungen darüber,  ob 
der slawische Name ursprünglich aus dem Germanischen entlehnt wor-
den ist, ob der Germanische vom Slawischen abgeleitet ist oder ob beide 
aus einer älteren indoeuropäischen Sprachschicht hervorgegangen sind. 
Für das Dänische ist  der Name erstmals mit  König Valdemar (1131–
1182) dokumentiert, der ein Enkel Volodiměrs des Großen gewesen und 
vermutlich nach seinem Großvater benannt worden ist.

Glěb
Wie viele Kinder Volodiměr der Große gehabt hat, ist umstritten, was 
vor allem der Tatsache geschuldet ist, dass er bis zu seiner Taufe einen 
sehr ausschweifenden Lebensstil  geführt  haben soll.  Es  sind mehrere 
Ehefrauen Volodimers überliefert, darunter Rogneda von Polock (altost-
slawisch:  Рогънеда/Rogŭneda;  altnordisch:  Ragnheiðr)  und Anna Por-
phyrogenneta  von  Byzanz.  Die  meisten  seiner  Kinder  tragen  bereits 
slawische Vornamen, darunter Jaroslav, Vsevolod, Mstislav, Svjatopolk 
oder  Izjaslav.  Unter  seinen  jüngeren  Nachkommen gelten  Boris  und 
Glěb als Volodiměrs Lieblingskinder. Die zwei Brüder sind auch die ers-
ten kanonisierten Heiligen der Rus' nach ihrer Christianisierung.
Besonderes Augenmerk gilt hier Glěb, der als einziges der Kinder Volo-
diměrs keinen slawischen Namen trägt. Die altostslawische Form des 
Namens lautet Гълѣбъ (Gŭlěbŭ), die ein Kognat des altnordischen An-
throponyms  Guðleifr ist (Vasmer: Gleb).  Guðleifr ist zusammengesetzt 
aus den altnordischen Wurzeln  Guð (Gott) und  leifr (Erbe). Der Name 
bedeutet  dementsprechend „Gottes  Erbe“.  Mel'nikova  merkt  an,  dass 
hieran deutlich wird, dass die vollkommene Inkorporierung dieses Na-
mens  ins  Slawische  in  der  Mitte  des  11.  Jahrhunderts  noch  nicht 
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vollkommen abgeschlossen gewesen sein dürfte, da er in einem Manu-
skript, das 1073 für Svjatoslav verfasst worden ist, noch mit einem Halb-
vokal  (ŭ)  zwischen  <g>  und  <l>  geschrieben  worden  sei  (Mel'nikova 
2011, S. 264).
Durch die phonetische Nähe wird der  Name Glěb volksetymologisch 
mit dem altostslawischen Wort für Brot, хлѣбъ (chlěbŭ), in Zusammen-
hang gebracht, weshalb der Heilige Gleb auch der Schutzpatron für Ge-
treide ist.

Jaroslav
Nach dem Tod von Volodiměrs  ältestem Sohn Vyšeslav  wird  dessen 
Bruder Jaroslav als Fürst von Novgorod eingesetzt. Als 1015 auch Volo-
diměr stirbt, entbrennt ein heftiger Erbfolgekrieg zwischen den Brüdern 
Jaroslav und Svjatopolk. Durch polnische Unterstützung kann sich zu-
erst Svjatopolk in Kyïv durchsetzen, bevor er von Jaroslav mit der Hilfe 
skandinavischer Krieger erfolgreich vertrieben werden kann.
Jaroslav, der den Beinamen „der Weise“ trägt, ist vor allem bekannt da-
für, dass er 1019 mit der правда роусьскаꙗ (pravda rousĭskaja) den ers-
ten  Gesetzeskodex  der  Rus'  entwerfen  hat  lassen.  Auf  Jaroslav  geht 
auch das Erbfolgesystem des Seniorats zurück, das den Zweck haben 
soll,  zukünftige Erbfolgekriege zu verhindern. Das Senioratsprinzip ist 
aber in den folgenden Jahrhunderten auch mit ein Grund dafür, dass 
sich die Rus' nicht als festes politisches Gebilde stabilisieren kann. Ja-
roslav lässt darüber hinaus Kyïv und Novgorod deutlich ausbauen.

Der altostslawische Name Ꙗрославъ (Jaroslavŭ) setzt sich aus den urs-
lawischen Wurzeln *jarъ (stark, wild) und *slàva (Ruhm, Ehre) zusam-
men (ESUM, Bd. 6, S. 553). In den altnordischen Königssagas wird er als  
Jarizleif bezeichnet, wie z. B. in Oddr Snorrasons  Yngvars saga víðförla 
(Saga von Yngvar dem Weitgereisten):

„[E]n þeir kómu í Garðaríki, ok tók Jarizleifr konungr við honum 
með mikilli sæmd“ (Snorrason).

„Und nachdem sie in Garðaríki [in der Rus'] angekommen wa-
ren, wurden sie vom König Jarizleif mit großen Ehren empfan-
gen“ (Übersetzung des Verfassers).

Jarizleif setzt sich aus Jarl (Nobler, Adeliger) und leifr (Erbe) zusammen. 
Jaroslav und Jarizleif haben demnach etymologisch nichts miteinander 
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zu tun. Jaroslav ist also ein rein slawischer Name. Durch die phoneti-
sche Nähe der beiden Anthroponyme lässt sich die nachträgliche altnor-
dische Anpassung (Ausweichsform) erklären.

Zusammenfassung
In Tabelle 1 werden jene Anthroponyme, die in der vorliegenden Studie 
unter Berufung auf mehrere etymologische Wörterbücher genauer un-
ter  die  Lupe  genommen worden sind,  in  ihrer  ostslawischen Gestalt 
ihren altnordischen und altkirchenslawischen Kognaten gegenüberge-
stellt und ihre onomastische Bedeutung angeführt. Fehlt ein altnordi-
sches Kognat, so wird die Ausweichsform in Klammern angegeben.

Tab. 1 Liste der behandelten Anthroponyme

Altostslawisch Umschrift Altnordisch Aks. Bedeutung

Рюрикъ Rjurikŭ Hrœrekr Рюрикъ Ruhm + 
Herrscher

Синеусъ Sineusŭ Signiut
Signjótr

Синеоусъ Sieg + Genuss

Труворъ Truvorŭ Þorvarðr Троуворъ Thor + Heer

Ѡлегъ
Ольгъ

Ōlegǔ
Olĭgŭ

Hélgi Ѡлегъ gesund

Ѡльга
Ольга

Ōlǐga
Olǐga

Helga Єлга
Волга

gesund

Игорь Igorǐ Yngvarr Игорь Yngvi (Freyr) + 
Heeresführer

Свѧтославъ Svętoslavŭ (Sveinald) Ст҃ослав heilig (stark) + 
Ruhm

Володимѣръ Volodiměrŭ Valdimar[r] Владимѣръ herrschen + 
groß

Свѧтопъл[ъ]къ Svętopŭl[ŭ]kŭ Свѧтополкъ heilig + Heer

Гълѣбъ Gŭlěbŭ Guðleifr Глѣбъ Gott + Erbe

Ꙗрославъ Jaroslavŭ (Jarisleif) Ꙗрославъ stark + Erbe
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Eine eingehende Analyse der Tabelle offenbart, dass die Namen der frü-
hen Rus' überwiegend altnordischen Ursprungs sind, wobei die Frage 
des Sineus eine Ausnahme darstellt. Mit Svjatoslav lässt sich jedoch ein 
allmählicher Übergang zu ostslawischen Namen beobachten, da er als 
erster  Herrscher  der  Rjurikiden  einen  rein  slawischen  Namen  trägt. 
Mangels  eines  entsprechenden Kognats  sahen sich die  altnordischen 
Chronisten vermutlich gezwungen, auf einen bereits existierenden und 
phonetisch ähnlichen skandinavischen Namen – Sveinald – zurückzu-
greifen.
Uneinigkeit  besteht hingegen unter den Forschern über die Herkunft 
des Anthroponyms Volodiměr, und zwar, ob die germanische Variante 
der slawischen Form vorausging, ob dem entgegen die slawische Form 
die ältere ist, oder ob beide Namen aus einer gemeinsamen urindoger-
manischen  Wurzel  hervorgegangen  sind.  Ungeachtet  dieser  Debatte 
symbolisiert Volodiměr den Übergang der Rjurikiden von der skandina-
vischen zur ostslawischen Kultur, ein Prozess, der maßgeblich durch die 
Christianisierung der Rus' unter seiner Herrschaft gefördert wurde. Die-
se Entwicklung ebnete den Weg für den Einfluss des Griechischen und 
Altkirchenslawischen.
Unter den zahlreichen Söhnen Volodiměrs trägt lediglich einer noch ei-
nen  nordischen  Namen.  Die  Tatsache,  dass  Glěb  als  einziges  Kind 
Volodiměrs keinen slawischen Namen führt, deutet darauf hin, dass die 
Assimilation der skandinavischen in die ostslawische Kultur bereits weit 
fortgeschritten war. Jaroslav, der einen slawischen Namen trägt, gilt als 
bedeutender Förderer der Gelehrten und der Literatur; er stiftete den 
ersten  Gesetzeskodex  der  Rus'  und  bevorzugte  die  slawische  Kultur 
gegenüber der griechischen. Mit ihm endet die erste Phase der Rus', in 
der sich das Reich ein nunmehr slawisches Selbstverständnis aneignete.
Wenn man Rjuriks Herrschaftsantritt,  der laut der Nestorchronik auf 
das Jahr 862 datiert wird, als Ausgangspunkt und Jaroslavs Tod im Jahr 
1054 als Endpunkt der ersten Phase der Rus' betrachtet, so zeigt sich, 
dass die kulturelle Integration der skandinavischen Herrscher in die ost-
slawische Mehrheit in einem Zeitraum von kaum 200 Jahren vollzogen 
wurde.
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